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Der Termin für den Volksentscheid
Der Weihnachlsgeschäflsverkehr

soll keine Einbuße erleiden
TU . Berlin , 14. Nov. Amtlich wirb mitgeteilt : Für den

voraussichtlich durchzuführenden Volksentscheid ist, wie be¬
reits bekannt geworden, der 22. Dezember in Aussicht ge¬
nommen worden. Gegen die Wahl dieses Datums sind in
der Öffentlichkeit verschiedentlich Einwendungen erhoben
worden, zu denen folgendes zu bemerken ist:

Entsprechend dem Ergebnis der Fraktionssührer-
besprechung beim Reichskanzler am 6. November sollte der
Volksentscheid noch vor Weihnachten ftattsinden. Für die Ab¬
haltung der Volksabstimmung noch vor Weihnachten waren
zwingende außenpolitischeGrunde maßgebend. Überdies hat
auch der Vorsitzende der NeichStagsfraktion der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei , der Abgeordnete Graf v. Westarp,  den
Wunsch geäußert, daß die Volksabstimmung noch vor Weih¬
nachten vorgenommen werde.

Nun wird das endgültige Ergebnis des Eintragungsver-
fahrens frühestens am 23. November seststehen. In den darauf
folgende« Tage« muß sich der Reichstag mit dem Gesetzent¬
wurf beschäftigen. Da auch die Frist für die Auflegung der
Stimmkartcien gewahrt und über etwaige Einsprüche gegen
deren Richtigkeit entschieden« erden muß, kann ein früherer
Termin als der 22. Dezember sür die Volksabstimmung nicht
in Frage kommen.

Der Netchsminister des Innern hat sich wegen Einleitung
der vorbereitenden Maßnahmen zur Durchführung des
Volksentscheidsam 22. Dezember in einem Rundschreiben an
die Landesregierungen gewandt. In diesem Rundschreiben
wird folgendes ausgeführt:

Der Einzelhandelsausschuß des Deutschen Industrie - und
Handelstages hat in seiner Sitzung vom 12. November sich
dahin ausgesprochen, daß, wenn eine Verlegung des Volks¬
entscheids auf einen anderen Sonntag als die beiden letzten
Sonntage vor Weihnachten nicht möglich sei, folgende Maß¬

nahmen seitens der zuständigen Regierungsstellen getroffen
werden müßten:

a) Der Abstimmungssonntag solle auf jeden Fall für den
Verkauf frei bleiben, d. h. cs soll die Offenhaltung der
Verkaussläden in dem bereits zugestandenen Umfange
bestehen bleiben.

d) Es solle außer den bereits zur Offenhaltung frei¬
gegebenen Sonntagen ein weiterer Sonntag im Dezem¬
ber freigegeben werden als Ersatz dafür, daß am Ab¬
stimmungssonntag mit Rücksicht auf die Abstimmung
das Verkaufsgeschäft voraussichtlich Einschränkungen
erleiden wird.

Der Neichsmiuister des Innern hat hiervon den Landes¬
regierungen Kenntnis gegeben mit dem Beifügen, baß sei¬
nerseits gegen die Wünsche des Einzelhandelsansschusscs
des Deutschen Industrie - und Handclstages keine Bedenken
bestehen. Was Punkt b) anbelange, so stelle er zur Erwä¬
gung anheim, ob ihm dadurch Rechnung getragen werden soll,
daß für die Orte , wo normalerweise nur die beiden letzten
Sonntage vor Weihnachten für den Weihnachtsvcrkauf frei¬
gegeben werden, auch noch der 8. Dezember freigegeben wird.

Die große Koalition in Baden gescheitert
TU. Karlsruhe , 14. Nov. Das Ergebnis der langwierigen

Verhandlungen am Mitwoch zwischen Zentrum , Sozialdemo¬
kraten, Deutscher Volkspartei und Demokraten brachte das
Scheitern der Großen Koalition in Baden. Die Deutsche
Volkspartei und die demokratische Fraktion hatten sich in
Verhandlungen am Spätnachmittag geeinigt, das Kultus¬
ministerium zu verlangen und es abzulehnen, irgend ein an¬
deres Ministerium zu übernehmen. Die Deutsche Bolks-
partei , die anfänglich sich zur Übernahme des Justizmini¬
steriums bereit erklärt hatte, zog diese Zusage wieder zurück
und erklärte, auch nicht in eine Rechtsregierung eintrcten zu
können. Nun bleibt es den beiden größten Parteien , Zen¬
trum und Sozialdemokraten , überlassen, die Regierung zu
bilden, die von 88 Sitzen 52 inne haben.

Tages-Spiegel
Die Reichs:egicrnng gibt unnmehr als Termin für den

Volksentscheid amtlich den 22. Dezember an und stellt zu¬
gleich de« Länderrcgicrungen anheim, Maßnahme « zu tref¬
fen, welche eine Beeinträchtigung des Weihuachtsgeschästs-
vcrkchrs verhindern.

*

Gestern abend wurden in Baden Baden die Abmachungen
über die Weltbank ohne Vorbehalt von den Delegierten
unterzeichnet. Der Termin für die 2. Haager Konferenz
steht noch nicht fest.

*

In de» nächste» Tagen « erde» den Regierungsparteien die
vom Relchssinanzministerium ausgear beiteten Vorschläge
zur Ncichssinanzresorm zugehen.

*

Die bcntschen Parteien werden heute mit dem Reichskanzler
ein Hilfswerk sür die deutschen Rußland -Flüchtlinge be¬
rate «.

*

Der deutsche Botschafter v. Hoesch hatte gestern eine Ba
svrcchung mit dem französische« Ministerpräsidenten Tar-
dieu.

Der württembcrgischcLandtag hat am Mittwoch Anerbenrccht,
Fideikommißgcsetz und Gemciudcordnung angenommen und
in nichtöffentlicherSitzung den Fall Zoeppritz behandelt.

D«r Zeitpunkt des Haager Konferenzbeginncs noch nicht
festgesetzt.

Das französische Außenministerium dementiert formell
die von einer Pariser Morgenzeitung gebrachte Meldung,
daß die zweite Haager Konferenz am 7. Dezember beginnen
solle. Der Zeitpunkt sei noch nicht festgesetzt.

Wie der „Vorwärts " erfährt , wird die Neichsregierung
auf der zweiten Haager Konferenz durch den Ncichsaußen-
minister Dr . Curtius  und den Neichsfinanzminister Dr.
Hilferding  vertreten werden.

Die Völkerwanderung in Osteuropa
Hilfe für die deutschen Auswanderer

aus der Sowjetunion
TU Berlin , 14. Nov. Wie der „Vorwärts " berichtet, wird

stch das Neichskabinett heute mit der Frage befassen, wie den
im Kiel und vor Moskau lagernden und in großer Not be-
kindlichen sibirischen Deutsd-en geholfen werden kann.

Beim Reichskanzler wird heute eine Parteiführer»
besprech ung  stattfinden , an der auch der Reichsaußcn-
minister, der Innenminister , der Wtrtschaftsminister sowie
Staatssekretär Meißner tetlnehmen werden.

Die Angelegenheit wird immer dringlicher, da, wie ver¬
lautet, sich in der Umgegend von Moskau der Flüchtlings¬
strom schon auf über 42 000 Menschen verstärkt hat. Eine
geldliche Hilfe ans Staatshanshaltsmittcln kommt kaum in
Frage , da die für einen solchen Zweck erforderlichen Sum¬
men einfach nicht vorhanden sind. Dagegen wird die Regie,
rung die private Liebcstätigkcit, soweit sic sichz« diesem
Zweck znr Verfügung stellt, in jeder Weise fördern . Es ha¬
ben sich verschiedene religiöse Vereinigungen sowie das Note
Kreuz schon jetzt in dankenswerter Weise bereit erklärt , ihre
Hilfe den Flüchtlingen zur Verfügung zu stellen.

Auch die Wolga-Dcntsche« « andern.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Sowjetregie-

rung bis jetzt keine Entscheidung über die Auswanderung
der deutschen Kolonisten aus der Sowjetunion nach dem
Ausland getroffen. In Moskau trafen erneut einzelne
Gruppen deutscher Kolonisten ein, die von der Towjetbehörde
die Ausstellung von Pässen für die Ausreise aus der Sow¬
jetunion verlangten . Die Sowjetbehörden fordern sür die
Ausstellung eines jeden Passes 220 Rubel , da die AuSwan-
derung eine private Angelegenheit tlj der deutschen Kolo¬
nisten sei, die die Sowjetunion nichts angche. Mehrere Kan¬
tone der Wolgadeutschen Republik  wollen auch ge¬
gen den Willen der Kommunisten wieder nach ihrer alten
Heimat zurückkehren. Die Negicrungsorgane der Wolga,
deutschen Republik führen einen heftigen Kampf gegen die
Auswanderung . Wie weiter gemeldet wird, wollen auch ein,"
zelne Mitglieder der deutschen Kolonie im Nord kan-
kasns  die Sowjetunion verlassen und nach Kanada aus¬
wandern.

Die OGPN . hat in der deutschen Wolgarcpnblik In der
Stadt Pokrowok wieder zahlreiche deutsche Kolonisten ver¬
haftet, die beschuldigt werden, Propaganda gegen die Sow¬
jets getrieben zu Huben. Die Beziehungen zwischen d-:n
Wolgadeutschen Kolonisten und den Cvwjetbehördcn haben
sich in letzter Ze.t stark zugespitzt. weil die Kommunisten kn

der wolgadeulst̂ en Republik den Antrag gestellt haken,
sämtliche Kirchen zu schließen. In Pokrowsk werden zwei
evangelische Kirchen zu Weihnachten ihre Pforten schließen.
Die Empörung der Kolonisiert gegen die Kommunisten ist in
letzter Zeit so stark angeivachsen, daß sich die Kommunisten
bewaffnet haben, um sich vor Attentaten zu schützen.

Abschluß der Baden-Badener Konferenz
TU Vadcn-V-de«, 14. Nov. Nach sechswöchiger Tagung

hat am Mittwoch abend der Organisationsausschuß der
V.J .Z. seine Arbeiten abgeschloffen. Nach Erledigung der
letzten Streitpunkte in den Treuhandverträgen konnte zur
Unterzeichnung der hier auSgearbeitcten drei Schriftstücke,
nämlich der Statuten , der Charter und der Trenhaudver-
trügc, geschritten werden. Die Unterzeichnung wurde vor-
behaltSlos und einstimmig von sämtlichen anwesenden Ab¬
ordnungen vorgcnommen. Nur die Unterschriften der ab¬
wesenden belgischen Vertreter fehlen. Die Schriftstücke wer¬
den jetzt dem Präsidenten der Haager Konferenz zugeleitet.
Ein Bericht dazu ist nicht ausgrarbeitet worden. Zu erwäh-
nen ist noch, daß über die Person des kommenden Präsiden¬
ten des Weltbankdirektoriums in Baden-Baden nicht gespro¬
chen wurde. Die Statuten werden heute veröffentlicht.

Botschafterv. Hoesch bei Tardien
TU Paris,  14. Nov. Von amtlicher derrtscher Seite in

Paris wird mitgeteilt : Der deutsche Botschafter ». Hoesch
hatte am Mittwoch abend eine emstnndige Unterhaltung mit
Ministerpräsident Tardien,  in der die dentsch-sranzösi-
schen Beziehungen behandelt wurden.

Englands Haltung in - er NänmnngSfrage.
Von englischer Seite sind bisher entgegen anders lau¬

tenden Meldungen in Paris keinerlei amtliche Schritte hin¬
sichtlich der Durchführung der Rtzeinlandräumung durch die
französischen Vesatzungstruppcn bis zum 30. Juni 1930 er¬
folgt. Die diesbezüglichen Erklärungen von Tardien in der
Kammer haben, wie seinerzeit berichtet, auch in London nicht
befriedigt. Eine direkte Gefahr für eine Ucbcrschreitung der
RäumungLfrist sieht man aber im Augenbtick nicht. Wenn
sich zu einem späteren Zeitpunkt zeigen sollte, daß tatsächlich
eine Ucberschrcitnng der Näumnngsfrtst beabsichtigt ist, wird
die englische Regierung wahrscheinlich ihren bekannten
Standpunkt in der NäumungSsrage auch amtlich in Paris
zur Geltung bringe».

Verhandlungsbeginn
über die Reichsfinanzreform

TU Berlin , 14. Nov. Wie der „Demokratische Zeitungs^
dienst" mitteilt , wird der Neichsfinanzminister in der näch¬
sten Zeit den Regierungsparteien seine Vorschläge zur
Ncichsfinanzreform zugänglich machen, damit im Zusam»
menhang mit dem Aoungplan die Frage der Neichsfinanz-
reform zwischen den Regierungsparteien verhandelt werde»
kann.

Zentrnmsvertreter bei« Reichskanzler.
Die Abgg. Dr . Vockius, Esser und Dr . Scheiter haben aill

Mittwoch tm Aufträge der Zentrnmsfraktion des Reichs,
tages eine Unterredung mit dem Reichskanzler Dr . Müller
gehabt, an der auch der Minister für die besetzten Gebiete,
Dr . Wirth, teilnahm. Die Unterredung betraf Fragen , di«
mit der Räumung der zweiten Zone zusammenhängen,
insbesondere galt die Unterredung der Verwertung der
reichseigenen Gebäude und Grundstücke. Darüber hinaus
würbe aber auch das gesamte Problem einer systematischen
Unterstützung der westlichen Grenzgebiete besprochen. Es ist
anznnehmen, daß der Inhalt dieser Unterredung alsbald
Gegenstand von Beratungen innerhalb des ReichSkabinettS
sein wird.

*

Die Neichsministex Dr . Curtius und Pros . Moldenhaner - et
Hindenbnrg.

Der Reichspräsident, der am Dienstag nach Berlin zu¬
rückgekehrt ist, empfing am Mittwoch den Reichsaußenmini-
ster Dr . Curtius und den Neichswtrtschaftsminister Prof-
Dr . Moldenhauer . _

Neue englische Boischafter in Washington
und Moskau

TU. London, 14. Nov. Amtlich wird die Ernennung von
Sir Ronald Lindsay, dem bisherigen ständigen Unterstaats,
sekretär im Foreign Office, zum Botschafter in Washington
als Nachfolger des Anfang nächsten Jahres zurücktretenüen
bisherigen Botschafters, Sir Esm« Howard, angekündigt.
Gleichzeitig wird die Ernennung von Esmon Evey, der kürz¬
lich zum Botschafter in Rio de Janeiro ernannt wurde, zur
Übernahme seines Postens dorthin jedoch noch nicht abgereist
war , znm Botschafter in Moskau bekannt gegeben. Als
Nachfolger des nach Washington gehenden ständigen Unter-
staatssekrctür Sir Ronald Lindsay wird der bisherige erste
Privatsekretär des Ministerpräsidenten Macdonald , Sir No¬
bel Vansittart zum ständigen Unterstaatssekretär im Foreig»
Office ernannt.



Der Notschrei von 700000 Deutschen
Von Hofrat Dr . Karl Bruckhausen,  Professor an der Universität Wien.

Die Reform der Krankenversicherung
TU . Berlin , 18. Nov. Über die am Montag im Neichs-

arbeitsministerium stattgefnndene Besprechung über die
Vorschläge zur Änderung der Krankenversicherung wird
amtlich  mitgeteilt:

Gegen eine Erhöhung der VersicherungS-
pflichtgrenze  in der Krankenversicherung entsprechend
der jetzigen Kaufkraft der Mark wurden von keiner Seite
Einwendungen erhoben. Das Bestreben, in der Krankenver¬
sicherung mehr als bisher die Familie zu schützen(Kranken-
«nd Hausgeld, durch Familienkrankcnpflege als Pflichtlei.
stung), fand die Billigung der Versammlung . Auch den Vor¬
schlägen für eine wirtschaftliche Verwendung der Versiche¬
rungsmittel und Umstellung der Lei st ungen  gemäß
den sozialen Bedürfnissen wurde im allgemeinen zu-
gestimmt.

Lebhaft erörtert wurde auch der Ausbau der Kran¬
kenversicherung.  Daß bei einer Neuerrlchtung von
Krankenkassen der Wille der beteiligten Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ausschlaggebend berücksichtigtwerden muffe,
wurde von keiner Sette bestritten. In einem Neferenten-
«ntwurf hatte das Neichsarbeitsministerium neuartig « Ein-
richtunge» für Gemeinschaftsarbeit der Krankenkassen ange¬
legt . Hierzu wurden zahlreiche Abänderungsvorschläge ge¬
macht. DaS ReichsarbeitSministerium wird beschleunigt den
Gesetzentwurf aufstellen.

Die Arbeitslosigkeit steigt
TU Berlin , iS. Nov. Dte alljährlich im Herbst einsetzende

Belastung des Arbeitsmarktes hat in der zweiten Oktober-
Hälfte begonnen, sich deutlicher auszuprägen . Die Zahl der
Hauptunterstützungsempsänger in der Arbeitslosenversiche¬
rung ist von 784 000 auf 880 000, also um rund 103 000 oder
ISA v. H. gestiegen. An der Zunahme sind dieses Mal auch
dte Frauen — und zwar mit rund 12 000 — beteiligt, wäh¬
rend dte männlichen Unterstützten um rund 84 000 zugenom-
men haben. Di« Gesamtzahl der Unterstützten in der Ar¬
beitslosenversicherung liegt zur Zeit um mehr als 200 000
Personen höher als zur entsprechenden Zeit des Vorjahres.

Di« Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der Kri-
senuntcrstittzung ist in der zweiten Oktoberhälfte von 105 000
auf 172 000, also um rund 7000 oder 4 v. H. gestiegen.

Brüder in Not
TU . Berlin , IS. Nov. Das Deutsche Rote Kreuz, der Zcn-

tralauSschuß für die Innere Mission, der Deutsche Charitas-
verband, der Vereinigt « Wohlfahrtsverband , der Hauptaus¬
schuß für Arbeiterwohlfahrt , der Zentralwohlfahrtsausschnß
der Christlichen Arbeiterschaft und dte Zentralwohlfahrtsstelle
der Deutschen Juden veröffentlichen folgenden Aufruf:

„Brüder in Not ! Eine Katastrophe über Deutsche im
Ausland « ist hereingebrochcn. Tausende deutscher Bauern
sind durch Hunger, wirtschaftliche Not und Zeitverhältnisse-
von ihrer Scholle in Sibirien vertrieben . Eine deutsche Hun-
gerwanberung hat in Rußland begonnen!

Zehntausend Heimat, und existenzberaubte deutsche Bau¬
ern haben sich vor Moskau angesammelt, um auf dem Wege
über Deutschland nach Übersee auszuwandern . Hunderte
sin- bereits bettelarm in Deutschland eingctroffen. Kinder,
Frauen und Greise leiden unsäglich. Den Flüchtlingen
bleibt in Rußland kein« Wahl. Sie müssen weiter wandern,
weil der ihnen sonst drohende Rücktransport nach Sibirien
sicheren Hungertod bedeutet.

Aus dem serbischen Staate , dem durch die Pariser Frie-
bensverträge gegen 700 000 Deutsche einverleibt wurden,
dringt ein erschütternder Notschrei. Unter Nichtachtung der
vom Völkerbünde garantierten Schutzgesetze für die nationa¬
len Minderheiten wurden bisher schon im Verwaltungs¬
wege die deutschen Schulen und Vereine unterdrückt, jetzt
aber stehen Schulgesetze in Aussicht, die diese Willkür legali¬
sieren sollen. Der Präsident der deutschen Volkerbundliga
für Südslawien , Dr . Stephan Kraft, hat dem serbischen Mi¬
nisterpräsidenten General Zivkovic eine von dreißig muti¬
gen, kirchlichen und ivcltlichen Vertretern der deutschen Min¬
derheit gezeichnete Denkschrift überreicht, aus der folgende
Tatsachen hervorgehobe» zu werden verdienen.

Die deutsche Bevölkerung des serbischen Staates hat „in
dem Jahrzehnt seit dem Friedensschlüsseimmer wieder nicht
anzuziveiselnde Beweise ihrer Staatstreue gegeben". Da¬
gegen gewährt ihr die serbische Verwaltung keine Möglich-
keit, „im Einvernehmen mit den dazu berufenen amtlichen
Stellen an der Erziehung und Ausbildung ihrer Heranwach¬
senden Jugend auch nur den geringsten Anteil zu nehmen".

Die Unterrichtsverwaltung hat ISIS und 1920 „alle von
deutscher Bevölkerung errichteten Gemeinde- und Privat-
schuleu und Kindergärten verstaatlicht". Jeder Kindergarten
wurde rein serbisch geführt, die verstaatlichten Volksschulen
„auf die Stufe von Parallelabteilungen mit deutscher Unter-
richtssprache herabgeörückt" und „seit 1928 in den oberen
Klassen der Unterricht in der deutschen Muttersprache gänz¬
lich aufgehoben". Aber auch die „Parallelabteilungen mit
deutscher Unterrichtssprache" stehen zumeist auf dem Papier.
Durch volle vier Jahre blieben die diesbezüglichen Gesuch«
unerledigt : in ganz Slowenien besteht nicht eine solche
Parallelabteilung . Natürlich wird auch nicht für deutschen
Lehrernachwuchs gesorgt,' es gibt im ganzen Staate keine
deutsche Lehrerbildungsanstalt und nicht eine einzige
deutsche höhere oder Fachschule.

Aehnlich wie die deutschen Schulen wurden auch die einst
blühenden deutschen Vereine unterdrückt „und Vermögens¬
werte von annähernd fünfzig Millionen Dinar slowenischen
Vereinen zugewendet". Der unter der Losung „Staatstreu
und Volkstreu " gegründete, stets loyale „Schwäbisch-Deutsche
Kulturbund " erhielt jetzt den Auftrag , die serbische Ge¬
schäftssprache einzusühren, entgegen Artikel 8 des Minder¬
heitsschutzvertrages, der den nationalen Minderheiten bey
Gebrauch der Muttersprache in ihren kulturellen Einrich¬
tungen ausdrücklich gewährleistet.

So erfüllt der serbische Staat seine im Friedensvertrage
eingegangenen Verpflichtungen. Interessante Streiflichter
wirft die Denkschrift, wenn sie z. B. darauf hinweist, „daß
von 38 000 bis 40 000 schulpflichtigendeutschen Kindern an

Deutsche Bauern , deren Einwanderung vielfach Jahrhun¬
derte zurückliegt, haben in Sibirien vorbildliche Kolonien
geschaffen und sich ihre deutsche Art , Sprache und Sitte er¬
halten. Wirtschaftlich und heimatlich entwurzelt , religiös
und seelisch bedrängt, sind sie jetzt der Verzweiflung preis,
gegeben.

Das Schicksal eines Deutschen geht «inen jeden Deut¬
schen anl

Die Unterzeichneten Verbände rufen deshalb trotz der
schweren, wirtschaftlichenNot im eigenen Lande, das deutsche
Volk zu einer Sammlung für seine furchtbar heimgesuchtcn
Brüder ans. Wir haben den Hunger selbst durchgemacht.
Hier aber hat er Tausende von Vertriebenen ergriffen, denen
in der jetzigen Jahreszeit zu allen anderen Qualen die Un¬
erbittlichkeit des Winters droht !" — Spenden nehmen dte
Großbanken entgegen.

12 000 während ihrer ganzen Schulzeit nicht «in einziges
deutsches Wort in der Schule zu hören bekommen",' daß auf
Anzeige eines Schuldirektors das Strafverfahren gegen einen
deutschen Vater eingcleitet wurde, „weil dieser mit seinem
Sohne vor dem Schulhause deutsche Worte gewechselt hatte",
daß in Marburg „häuslicher deutscher Sprachunterricht als
Winkelschule verboten" wurde, daß auch „in rein deutschen
Gemeinden die Verhandlungsprotokolle ausschließlich in ser¬
bischer Sprache geführt werden" und Aehnliches mehr.

Rührend ist das Verhalten dieser prächtigen Schwaben,
die bei all dieser Mißhandlung erklären , daß sie „nichts
sehnlicher wünschen, als — in ihrer .national -kulturellen und
wirtschaftliche» Entwicklung gesichert — ihre besten Kräfte
und Fähigkeiten in den Dienst des Staates zu stellen". Schier
unbegreiflich bleibt das Vorgehen der Serben , die, weil sie
das deutsche Volk für augenblicklichschwach erachten, glau-
ben, sie konnten ein Volkstum ausrotten , das sich jahrhun¬
dertelang in zähem Daseinskampf« unter ben schwierigsten
Verhältnissen national erhalten hat, doppelt unbegreiflich
deshalb, weil fast der dritte Teil des slowenischen Stammes
von rücksichtsloser Jtalienisierung bedroht ist, vor der sie nur
die Durchsetzung des Minderheitenschutzes retten kann.

Für uns Deutsche aber erwächst aus diesem Notschrei
die nationale Pflicht, der bedrängten Brüder im Ausland«
nicht zu vergessen, ihre Klagen anzuhören und, wo sich ein«
Gelegenheit ergibt ihre völkerrechtlich verbrieften Rechte zu
verteidigen. Inwieweit das nach außen zusehends wieder
an Ansehen gewinnende deutsche Volk dies amtlich zu tu»
vermag, möge der Weisheit seiner Staatslenker anheimge¬
stellt werden. Aber auch der einzelne Deutsche vermag etwas
zu leisten. In den letzten Jahren hat sich ein stets wachsen»
der Zustrom deutscher Ausflügler und Sommer - und Win¬
tergäste an die serbische Ostküste der Adria ergossen,- Dal¬
matien lebt zum Teil von diesen Gästen. Es sind Dentsche,
die Italien meiden, weil sie sich nicht in einem Lande ver¬
gnügen wollen, das von der Qual unterdrückter Deutsch-
Südtiroler widerhallt . Jetzt aber dringt der Notschrei auch
aus dem serbischen Staate zu uns , in dem wir nach der ge¬
schichtlichen Vergangenheit eine bessere Behandlung unserer
Volksgenossen erwarten durften, schon deshalb, weil auch
Slowenen , und zwar infolge ihres freien Entschlusses, un-
ter uns wohnen, die sich in der Volksabstimmung zu Oester-
reich bekannt haben. Jeder Deutsche, der nach dem Süden
zieht, hat die freie Wahl, ob er Serbien , Italien , Frankreich
oder ein anderes Land bevorzugen will. Es wäre am besten,
wir fänden' eine auf wechselseitiger Rücksichtnahme fußende
Interessengemeinschaft mit jenem Volke, das unseren Brü¬
dern fürderhin keinen Anlaß zu einem so furchtbaren Not¬
schrei gibt.

Ein Landesverrat- und Industriespionage-
Prozeß vor dem Reichsgericht

In Leipzig begann vor dem vierten Strafsenat des
Reichsgerichts der Landesverrats - und Industriespionage-
Prozeß gegen den Regierungsbaumeister Ludwig aus Stutt¬
gart , den Techniker Scheibe aus Libau und den Photogra¬
phen Ernst Huttinger aus Basel. Die drei sind wegen Lan¬
desverrat un- Industriespionage (Flugzeugbau ) angeklagt.
Den Angeklagten wird zur Last gelegt, teils gemeinschaft¬
lich, teils allein seit Mai 1928 in Berlin Urkunden und
Aktenstücke, von denen sie wußten, daß sie zum Wohle des
Reiches geheim zu halten seien, einer fremden Regierung
mitgeteilt zu haben.
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Wohin sie blickte, stand ein Geschenk, da er bei allen erdenk¬
lichen Anlässen io gerne schenkte Dort der große Schwan
aus Meißner Porzellan war ein Geschenk anläßlich ihres
Namenstages , der Liegestuhl war ihr an ihrem ersten
Hochzeitstage von ihm verehrt worden Als er den Prozeß
für den Fiskus gewann, hatte er ihr einen neuen Bücher¬
schrank gekauft. Wo immer er konnte, hatte er ihr gegebenum ihr leine Liebe zu beweisen.

Hatte Sie nicht schließlich auch Beruhigung und
Ausgeglichenheil unter seiner selbstlosen Liebe verlangt ? Die
drei Jahre ihrer Ehe zogen vorüber Wie sie anfangs mit
Angst, ja fast mit Grauen vor seiner Rückkehr aus derKanzlei bangte, weil sie unnennbares Gefühl von Grauen vor
dem großen Mann mit den harten Zügen empfand, der w
wenig sprach und dessen Worte immer io hart klangen. Wie
sie dann erkannt, daß der kurze graue Blick seiner Augenkeinen Befehl an sie bedeuten sollte, sondern eine Bitte , wie
sie dann schließlich Mut faßte und ihn nicht mehr Börner,
sondern Bruno ansprach, wie er ihr alle Wünsche in bezugauf Reisen und Vergnügungen erfüllte und wie sie schließlich
zu ihm Vertrauen gewann, io wie ein Kind Vertrauen zu
seinem Vater empfindet.

Freilich, das war es Sie hatte das Vertrauen zu ihm, wiedas Kind zu seinem Vater hat : sie hatte nicht für ihn dieLiebe der Frau zum Mann Eine Generation trennte sie.
Und außer dem Alter der Charakter. Sie , einst heiter,
immer lächelnd wie der Sonnenschein und der Himmel,
unendlich gern singend und anderer Gesänge hörend, er,
immer ernst, kurz, stets Jurist , verschlossen, fast griesgrämig.
Die erste Inkonseqenz schien er damals zu begehen, als er
sich in diesen nordisch blonden Singvogel verliebte.

Und wenn sich Frau Ilse zehnmal in der Srunde sagte,
daß es ein Unrecht iei, an den anderen zu denken, der jungund heiter und hübsch gewesen war und dem ihr Herz gehörthatte —. die Sehnsucht kam doch wieder und die Gedanken
irrten von Iustizrat Börner zu Artur Wernow.

Sie hatte seit seiner Abreise nach Amerika nichts mehr von
ihm gehört. Sie wußte nicht, was aus chm geworden war.

Nur das eine wußte sie. daß sie sich heimlich oft mit ge¬
schlossenen Augen von ihrem Gemahl fort an seine Seite ge¬wünscht hatte.

*
*

*

Der Bürovorsteher der Kanzlei unterbrach sie In ihren
Gedankengängen. Seit Iustizrat Börner verschollen war.
kam er jeden Abend in die Prioatwohnung seines Chefs und
lieferte der jungen Frau die eingegangenen Gelder ab Erwar das alte Faktotum der Kanzlei Er hielt sich für ver-
pfUchlet, mit der Frau seines Chefs ins Gespräch zu kommen

„Noch nichts gehört. Frau Iustizrat ?"
Sie zuckte die Achseln.
„Darf ich Ihnen einen Vorschlag machen?" sagte er mit

seiner vergilbten Stimme . „Ich würde die Hilfe der
Münchner Kriminalpolizei anrufen . Es kann sein, daß sichdie Sache doch nicht so harmlos klärt."

Sie zuckte wieder die Achseln. Die ganze Müdigkeit ihrer
Stimmung lag in diesem hilslosen Heben ihrer Schultern.

„Ich bin bereit, selbst zum Rathaus zu gehen," erbot sichder Alte, „und mit dem Nechtsrat zu sprechen, daß er einen
tüchtigen Münchner Beamten kommen läßt ."

„Ich will es mir bis morgen überlegen," sagte sie müde
Sie hatte nicht Energie, heute einen bestimmten Entschlußzu fassen.

„Es waren heute verschiedene Mandanten da. die Herrn
Iustizrat persönlich sprechen wollten." fuhr der Bürovorsteherfort. „Ich fürchte, es kann unserer Kanzlei zum Nachteil
werden, wenn die Leute von einem Tag auf den anderen
mit der Rückkunft getröstet werden."

Sie erwiderte nichts. Was auch hätte sie erwidern sollenSie konnte ihren Mann nicht herbelchwören Der alte Büro¬
vorsteher schüttelte wehmütig sein Haupt . Er hatte sich ver¬
gebens bemüht, mit keiner Herrin ins Gespräch zu kommenIhn traf keine Schuld wenn die Kanzlei zurückging

Er verabschiedetesich Ilse ließ ihn gehen, ohne sich von
ihrem B'atz zu erheben. Sie war sonst die Zuvorkommen¬heit und Liebenswürdigkeit selbst. Heute war sie zu apathisch
dazu.

Als sie allein war . stürmten wieder die Gedanken auf ste
ein und plötzlich dachte sie: Jetzt sollte Arthur Wernow da
sein. Er wüßte einen Rat . Mit ihm könnte ich mich aus¬
sprechen. Wie war er immer Io heiter und entschlossen

Aber Arthur Wernow — wie hätte er kommen sollen. Cr
war in Amerika, wahrscheinlich in irgendeiner Maschinen¬
werkstätte als Ingenieur , und wenn er an sie dachte, so
wußte er sa noch nicht einmal, wo er sie erreichen könnte.
Wußte ja nicht einmal, daß sie ihre flache norddeutsche Ebenemit bayrischen Berge» als Heimat aetaulcht batte.

„Imme , wieder Arthur Wernow !" dachte sie. ärgerlichüber sich. Und sie redete sich ein. daß er dieses Gedenkengar nicht verdiene. Denn er hatte nie aus Amerika etwa,
von sich hören lassen, war ihr vielleicht untreu geworden.

Wie sie auch ihm. Denn auch sie war ihm ja untreu ge¬
worden. Unter Umständen vielleicht, die zu verzeihen waren.Aber untreu war es und blieb es. Er hatte nicht nur ihrdie Ehe versprochen, sie auch ihm.

Wenn sie jetzt Witwe werden würde, so würde sie ihr Ehe-oersprechen noch einlösen können.
Sie erschrak über den Gedanken. Sie ward irre an sichund ihrer Ehrenhaftigkeit „Wie darf ich an einen anderen

Mann denken, da mein Mann vielleicht in größter Not ist."schalt sie sich.
Sie hörte auf dem Hausflur läuten und das Dienstmädchen

öffnen. Sie erschrak, ohne zu wissen, warum . Ihre Ahnungtagte ihr. daß sie eine jähe Ueberrascbung erleben würde.* *

Das^Dienstmädchen kam mit leisen Schritten auf Frau Illezu. Seit der Abwesenheit des Iustizrat war sein Gang nochleiser geworden: es wollte seine Herrin vor jedem Geräuschlchonen.
„Ein Herr wünscht Sie zu svrechen." meldete es.
„Ich bin nicht in der Lage. Besuche zu empfangen." sagteFrau Ilse müde.
„Der Herr läßt dann wenigstens fragen , wann FrauIustizrat ihn empfangen würden ." fuhr das Dienstmädchen

fort und reichte seiner Herrin die Visitenkarte, die es auf
dem silbernen Tablett aus dem Hausflur mit hereingebrachthatte.

Als Frau Ilse den Namen las. dachte sie, das Schicksal
wolle sie äffen Sie kniff die Augen zusammen, um sich zu
vergewissern, ob sie keiner Halluzination erlegen war

Aber es war keine Halluzination. Auf der Visitenkarte
stand klar und untrüglich der Name : Arthur Wernow.

Es war gut. daß Frau Ille im Dunkeln saß: das Dienst¬
mädchen hätte sich sonst über die Macht gewundert , die der
Name Wernow auf Frau Ilses Gesichtszüge auszuüben ver¬mochte. Ihr Gesicht war noch um einen Schein blasser ge¬
worden und die Mundwinkel zuckten nervös.

Nun aber zeigte sich Ille Wangenheim von einst. Raschdenkend, rasch handelnd, selbstbewußt und beherrscht. So
jäh die Ueberraschung gekommen war . io rasch war sie über¬
wunden. Frau Ilse tat . als ob ihre Laune plötzlich gewechselthätte und sagte in einem gleichmütigen Tone, der echt klang:
„Na. meinetwegen, ich bin bereit, den Herrn auch setzt zu
empfangen, da er von auswärts zu sein scheint"

tKortictzuna folgt.)



Württ.Landtag
». Lesung des Anerben- und Fideikommißgcsetzs. — Die

Gciueindeorduung angenommen.
In der gestrigen Sitzung des Landtags gab zunächst Ne¬

gierungskommissar Ministerialrat Köstlin die Rcgicrungs-
antworten auf drei Kleine Anfragen bekannt. Sodann wurde
in die 3. Lesung eines Gesetzes über das Anerbenrecht ein¬
getreten.

Art . 1—8 wurden ohne Debatte angenommen. Bei Art . 9
(Rechtsstellung des Anerben) beantragt der Abg. Schees
(Dem.), das Voraus des Anerben, das nach dem Entivurf ein
Viertel des Gntswerts betragen soll, auf ein Sechstel herab-
znsetzen. Abg. Dr . Göz (BB .) bittet, es bei dem Entivurf be¬
lassen zu wollen. Den gleichen Standpunkt nimmt Abg. Nath
(DVP .) ein. Justizministcr Dr . Aeyerle hat auf Grund der
heutigen Wirtschaftsverhältnisse starke Bedenken gegen die
Herabsetzung des Voraus auf ein Sechstel. Nachdem noch
die Abgg. Dr . Ströbel (BB .), Rath (DVP .) und Scheef
(Dem.) gesprochen hatten, wurde der Antrag Scheef abge¬
lehnt. Die Art . 19—26 werden ohne Debatte angenommen.

Es wird bann in die 3. Beratung des Fiüeikommißgesetzes
eingetreten . Ohne Debatte werden Art . 1—26 angenommen.
Bei Art . 21 beantragen die Abgg. Dr . Göz (BB .), Bock (Z.),
Rath (DVP .), Liebig (CVD.) und Hagel (VR ), als Absatz2
anzufügen : „Kerner können ihr auf Antrag der Familie solche
unbewegliche und bewegliche Gegenstände etnverleibt wer¬
ben, deren dauernde Erhaltung vom Standpunkt des Denk¬
malschutzes aus geboten erscheint." Der Antrag wird an¬
genommen. Dt« Art . 31—12 werben ohne Debatte erledigt.
Auf Antrag der Abgg. Dr . Göz, Bock, Rath, Liebig, Hagel
und Scheef wurde noch ein Artikel 42a betr. das Vorkaufs¬
recht der Gemeinde und des Staates zum Zweck der Erhal¬
tung des Waldes, der Förderung der Siedlung und des Woh¬
nungsbaues oder zu sonstigen gemeinnützigen Zwecken ein¬
gefügt. Den übrigen Artikeln wurde ohne Debatte zuge-
stimmt. In der Schlußabstimmung wurden das Fideikommiß-
gefetz und bas Anerbengesetz mit großer Mehrheit an¬
genommen.

Bet der hierauf vorgenommenen Schlußabstimmung über
die Gemeindeorbnung stimmten bi« beiden Regierungspar¬
teien, Deutsche Volkspartei , Christlicher Volksdienst, Volks,
rechtspartei, Nationalsozialisten und Demokraten mit Ja,
Sozialdemokraten und Kommunisten mit Nein. Di« Ge¬
meindeordnung ist damit angenommen. Ein Vertreter der
Sozialdemokratie begründete die ablehnende Haltung seiner
Fraktion damit, daß fast allen sozialdemokratischen Anträgen
der Erfolg versagt geblieben sei. Einer formalen Neugestal-
tung hätte die Sozialdemokratie zustimmen können, wenn
diese nicht in ganz unbegründeter und unsachlicher Weife mit
einer Verschlechterung des geltenden Rechts belastet worden
wäre. Eine ähnliche Erklärung gab der Vertreter der Kom¬
munisten ab. — Damit war die Tagesordnung erledigt . Nach
einer viertelstündigen Pause trat um >17 Uhr der Landtag
zu einer geheimen Sitzung, von der die Öffentlichkeit aus¬
geschlossen war , zur Besprechung des Falles Zöppritz und
Württ . Notenbank zusammen.

Vom Altestenausschuß des Landtags.
In der gestrigen Sitzung des Ältestenrats des Landtags

teilte Präsident Pflüger mit, daß die kommunistischenAb¬
geordneten sich für den Zweck der Sitzsicherung in den Aus¬
schüssen geeinigt hätten, wodurch sich die Verteilung der Sitze
auf 86 Abgeordnete erstrecken könne. Der Präsident regt an,
die ganze Einteilung nochmals den Fraktionen zu unterbrei.
ten. Bet 17 Mitgliedern in den Ausschüssen wär« dl« Ver¬
teilung leicht, bei nur IS Sitzen sehr schwierig. Zentrum,
Sozialdemokratie , Deutsche Volkspartei sprechen sich für die
Vertagung aus , dagegen ist der Nationalsozialist für sofortige
Regelung. Der Landtagsdirektor erläuterte die vom Präsi¬
denten gemachten Verteilungsvorschläge. Die nächste Land¬
tagssitzung findet am 22. November nachmittags 3 Uhr statt.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 14. November 1929.

Studiendirektor a. D. Otto Hang s.
In Stuttgart ist am letzten Montag Studiendirektor Hang

nach langer schwerer Krankheit verschieben. Der Verstor¬
ben« war früher eine bekannte Persönlichkeit in Calw, di«
noch in bester Erinnerung steht. Er war am 21. August 1857
als Lehrerssohn in Vergerhausen O.-A. Biberach geboren)
studierte Mathematik und Naturwissenschaften in Tübingen
und wirkte von 1887 bis 1993 als Professor an dem hiesigen
Realprogymnasium . Während seiner hiesigen Tätigkeit trat
er in den Ehestand mit Friederike Wagner , Tochter des Kom¬
merzienrats in Ernstmtthl . Durch diese Verbindung kam er
in nahe verwandtschaftliche Beziehungen mit der weitver¬
zweigten Wagnerschen Familie . Er war als Lehrer sehr
geschätzt und schuf sich eine sehr geachtete Stellung . Er machte
sich als Vorstand auch um die gewerbliche Fortbildungsschule
sehr verdient. Am politischen Leben nahm er als ein Mann
von grunddeutscher Gesinnung regen Anteil , er war ein eif¬
riges Mitglied des damaligen Bürgervereins und wurde von
dieser Partei in den Bürgerausschutz gewählt. An vater¬
ländischen Gedenktagen, an Kaisers Geburtstag und in den
Krtegervereinen war er stets ein gern gehörter Redner . Auch
im Georgenäum hielt er öfters öffentliche Vorträge . Im
Jahre 1993 wurde ihm das Rektorat der Realschule in Freu-
denstadt übertragen , wo er bis 1913 wirkte, um sodann die
Leitung der Schickhardtrealschule in Stuttgart zu überneh¬
men. Im Jahr « 1921 trat er wegen Erreichung der Alters,
grenze in den Ruhestand. Bei der Einweihung der hiesigen
höheren Schulen beteiligte er sich noch lebhaft und gab im
Badischen Hof eine eingehende Schilderung der Verhältnisse
des Nealprogymnasiums während seiner Wirksamkeit. Als
unabhängiger und vornehmer Charakter stand er rückhaltlos
zu seiner Überzeugung. So ist mit ihm ein kcrnhaster
Schwabe von anspruchslosem Wesen-und natürlicher Her-
zensbildung dahingcgangen.-

Wctter für Freitag nnd Samstag.
Die Wetterlage hat sich nicht geändert . Bei westlichen Win¬

den ist für Freitag und SamStag wechselnd bewölktes und
teilweise regnerisches Wetter zu erwarte ».

Familiennnterhaltnng des Calwer LiederkranzcS.
Mit gutem Recht darf man sagen, daß die Herbstauffüh¬

rung des Liederkranzes, die am vergangenen Samstag ein
saalfüllendes Publikum in den „Badischen Hof" lockte, wie¬
der ein Erfolg des Vereins war , da jede Darbietung die
Erivartung der Besucher übertraf und die Gesamtleistung
von allen Seiten lobende Anerkennung fand. Drei Manner¬
chöre von Kirchl, Neuert und Möhring , zwei Musikstücke,
Sonaten von Bach und Corelli, und der Zyklus für Män-
nerchor mit Klavierbegleitung „An der Wolga", bearbeitet
von H. Jüngst , Text und verbindende Dichtung von N. Ste¬
cher, bildeten das Programm des genußreichen Abends, den
ein Tanz für die jugendlichen Mitglieder abschlvß. Der Ul-
mer Preischor „Normannenzug " von Möhring leitete den
Abend ein. Leicht meisterten die Sänger den schwierigen
Chor. Das Neuertsche: „Horch, was kommt von draußen
'rein " uird Kirchls „Stilleben " fanden ebenfalls eine schöne
Wiedergabe. Von Anfang an zeigte das Publikum große
Beifallsfreudigkeit , die im humoristischen Schlußchor vom
schnarcherrden Schmied zu solcher Begeisterung anwuchs, daß
eine Wiederholung des Chores erforderlich war . In den
zwei Sonaten von Bach und Corelli wußten die Herren Mu¬
sikdirektoren Frank und Sch rafft  trotz kurz bemessener
Probe rvarmblütiges Temperament , schönen Ton und ge¬
läuterten Geschmack zu zeigen. Ihre ausgezeichnete, durch
mehrmaliges Auftreten hier schon bekannt« Sekundantin
am Flügel , Frau BertaSchrafft - Geiger,  Pforzheim,
erfreute durch ein klares , reines , beseeltes Spiel ) ein zwei¬
fellos geschlossenes und reiches Können, das bei der Zuhörer¬
schaft stärkste Zustimmung erfuhr . In der Ueberreichung
einer prachtvollen Blumengabe fand diese einen sichtbaren
Ausdruck. Den Mittelpunkt der Darbietungen bildete der
erwähnte Zyklus „An der Wolga", zehn Gesänge mit eben-
sovielen Verbindungstexten , die Herr T. Stauf  sprach.
Die Klavierbegleitung lag auch hier in den Händen von
Frau Musikdirektor Schrafft-Geiger. Musikdirektor Schrafft
dirigierte ztelbewußt. Jedenfalls waren die Chöre eine kom¬
plizierte Sache für die Sänger, ' der so häufig wechselnde
Rhythmus zwingt zu größtem Fleiß , zu schärfster Aufmerk¬
samkeit und hoher Sprechtechnik. Diese scheinen ihnen eigen
zu sein. Man muß es ihm lassen, ihr Dirigent versteht es,
seine Sänger zu packen, zu faszinieren. An vielen Einzel¬
heiten merkt man seine Wachsamkeit gegenüber den Forde¬
rungen der Partitur , die er bei den Ausführungen nicht ein¬
mal vor sich hat,' und wenn man nun glaubt, daß das auf
Kosten des Textes gehe, so belehrt er uns auch da eines Bes¬
seren,' er kennt ihn auswendig von A bis Z. So inspiriert
er instrumental und vokal. Wie er den Chor und die Beglei¬
tung zufammenschweißte, war wieder Zeugnis seiner her-
vorragenden Dirigierkunst , die auch in seinen Begrüßnngs-
worten an die Erschienenen und in denen der Anerkennung
und des Dankes für die Mitwirkenden der verdiente Vor¬
stand des Liederkranzes, Herr Kaufmann Stüber,  treff-
lichst rühmte.

Vom Nathans Bad Liebenzell.
Die Kosten für die Neubewalzung der Hindcnburg - nnd

Uhlandstraße belaufen sich auf 19 599 Rm., die Kosten der
Oberflächenbehandlung auf 3199 NM Der Vorsitzende,
Staötschultheiß Maulen,  teilte dazu mit, baß die Amts¬
körperschaft Calw zu den Vewalzungskosten der Hinöenburg-
straße, die den Durchgangsverkehr von der Psorzheimer
Straße nach Richtung Schömberg vermittelt , einen Beitrag
von 1959 Rm. verwtlligt habe. — Der Turnerschaft Bad Lie-
benzell wird für eine Hcrbstfeier am 16. November der städti¬
sche Kursaal zur Verfügung gestellt. — Die Wasserversorgung
der Stadtgemeinde hat infolge der zwei hintereinander fol¬
genden trockenen Jahrgänge stark notgelitten, trotzdem im
Jahre 1927 eine zweite Quelle gefaßt und ein zweiter Hoch¬
behälter erstellt wurde. Die Messungen der Quellen im Län¬
genbach und beim Kaffeehof im September d. I . haben einen
Rückgang auf weniger als die Hälfte ihrer normalen Schüt.
tung ergeben. Auf der andern Seite hat sich der Wasserver¬
brauch in den letzten Jahren durch Einrichtung von aller¬
lei wasserverbrauchenden Anlagen enorm gesteigert. Wäh¬
rend noch im Jahre 1926 mit einem Durchschnittsverbranch
von höchstens 89 Liter pro Kopf und Tag gerechnet wurde,
ergab die Messung anfangs September einen tatsächlichen
Verbrauch von mehr als 299 Liter. Nach dem Gutachten des
Bauamts für das öffentliche Wasserversorgnngswcsen Stutt¬
gart sind die Mißstänüe neben dem starken Rückgang der
Quellen nnd dem hohen Verbrauch auf das im Jahre 1896
viel zu eng angelegte Stadtrohrnetz , das den heutigen An¬
forderungen nicht mehr genügen könne, zurückzuführen. Zur
Behebung der entstandenen Schwierigkeiten kommt nach dem
Gutachten nur die Veiziehung weiterer Quellen und eine
Zonenteilung unter Ausnützung der beiden Hochbehälter in
Frage , da die Erweiterung dcS Ortsnetzes unverhältnismäßig
teuer wäre . Hicfür sind zwei Möglichkeiten vorhanden,
nämlich die Fassung und Zuleitung einer Quelle im Koll-
bach- oder einer bzw. zweier Quellen im Längenbachtal.
Wenn jedoch die seitherigen Quellen durch genügend Nieder¬
schläge sich wieder auf ihre normale Schüttung erholen wür.
den, könnte durch eine ziveite Zuleitung von der Längen-
bachquelle über die Mission zum Kaffechof für einige Jahre
Abhilfe geschaffen werden. Schon in früheren Beratungen
hat der Gemeinderat das Bedürfnis nach Verbesserung der
Wasserversorgung als dringend anerkannt ) er beschließt nun,
die weiteren Vorarbeiten auf Grund des vorliegenden Gut¬
achtens treffen zu lassen. — Nachdem die Kürzest abgelansen
ist, liegt dem Gemeinderat eine Abrechnung über die Ergeb¬
nisse der Kurverwaltung vor. Nach dieser ist trotz der schlech¬
ten Vorsaison die Besucherzahl des Vorjahrs mit über 8999
erreicht worden, da bekanntlich die Nachsaison noch recht gut
war. Die Saison 1929 darf deshalb als befriedigend bezeich¬
net werden. Die finanziellen Ergebnisse sind ebenfalls zu¬
friedenstellend. Die Kurtaxeinnahmen haben die Voranschlag-
summe überschritten. Die Veranstaltungen der Kurverwal¬
tung waren immer gut besucht) außer den Kurgästen und In.
habern von Dauerkarten sind die Konzerte von über 15 999
Personen besucht worden, so daß von dem Ertrag derselben
den gemeinnützigen Arbeiten der Kurverwaltung wie auch
der Stadtkassc ein Überschuß zusließcn kann. Der Sprudel¬
vertrieb, der vorläufig noch im Kleinen arbeitet, hat sich wei¬

ter gut entwickelt) das Wasser findet seiner Bekömmlichkeit
wegen viel Anklang, so daß bereits ein lebhafter Versand
nach auswärts eingesetzt hat. Der Umsatz der Kursaalbewirt¬
schaftung hat sich gegenüber dem Vorjahr mehr als verdop-
pelt und einen Pachtertrag von Uber 1999 Mark abgeworfcir.
— Verschiedene Fttrsorgesälle stehen zur Beratung . Bei
einem der Fülle soll die Gemeinde für ein Ehepaar , das nur
ganz kurze Zeit hier ein Geschäft betrieben hatte und nach
seinem Weggang hilfsbedürftig wurde, für über 3999 Rm.
Fürsorgekvsten in Anspruch genommen werden. Dieser Fall
zeigt wieder, daß die Einwohnerschaft bei der Aufnahme orts.
fremder Dauermieier viel vorfichtitzer sein und sich genau
über die Verhältnisse erkundigen sollte. Die Gemeinde¬
behörde leistet hiezu jede Unterstützung. — Nach Schluß der
Tagesordnung wies Gemeinderat Erharbt darauf hin, daß
in der hiesigen Gemeinde,ein Leichenwagen fehle. Der Ge¬
meinderat anerkennt ein Bedürfnis für diese Einrichtung,
glaubt aber, daß dies Sache der hiesigen Fuhrunternehmer
sei. Der Vorsitzende erklärt sich bereit, mit diesen in Ver¬
handlungen einzutreten , wobei allerdings Voraussetzung sei,
daß die Benützungstarife behördlich festzusctzen wären . —
Auch das Fehlen einer Kehrichtabfuhr wird bemängelt) diese
Einrichtung hat bereits vor dem Kriege hier bestanden. Der
Gemeinderat will auch der Lösung dieser Frag « näher,
treten.

*

Gangenivald, 13. Nov. In schweres Leid wurde hier i«
den letzten Tagen die Familie Großhans versetzt. Schon
der Krieg hatte ihr schwere Wunden geschlagen, zwei
Söhne im Alter von 29 und 23 Jahren blieben in Feindes¬
land, der eine fiel, der andere wurde vermißt. Ihnen folgt«
nach einigen Jahren eine Tochter als Lehrerin im Alter von
27 Jahren im Tode nach, und nun wurde letzten Sonntag
auch der jüngste ihrer Söhne , mit 22 Jahren , zu Grabe ge¬
tragen . In seinem landwirtschaftlichen Beruf in Pflugfelden
tatst;, wurde derselbe von einer tückischen Krankheit über¬
rascht, an der er nach wenigen Tagen im BezirkSkranken-
haus in Ludwigsburg unerwartet rasch gestorben ist.

Neuenbürg , 13. Nov. Bei der am letzten Sonntag in
Warmbronn , OA. Leonberg, vorgenommenen Ortsvorsteher,
wähl wurde Verw.-Prakt . Richter von hier mit sämtlichen
abgegebenen Stimmen gewählt, nachdem er wenige Tage zu¬
vor die mittlere Verwaltungsdienstprüfung bestanden hat.

SCB Schwann, OA. Neuenbürg, 18. Nov. Vor einige»
Tagen wurde der etwa 59 Jahre alte Maurer Wilhelm
Schüßler von hier beim Sprießen einer Mauer durch deren
Einsturz verschüttet und dabei so schwer verletzt, daß er ins
Vezirkskrankenhaus nach Neuenbürg eingeliefert werden
mußte. Dort ist er nun am Sonntag seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen.

SCB Stuttgart , 18. Nov. Am Samstag und Sonntag,
den 39. November bzw. 1. Dezember d. I . wird der Deutsch«
Republikanische Neichsbund in Stuttgart seine Haupttagung
abhalten. In einer öffentlichen Kundgebung werden die Ab¬
geordneten Reichsminister a. D. Giesberts , Staatsminister
a. D . Haas und Reichsinnenminister Scvering spreche»,
außerdem der früher« österreichische Staatskanzler Renner.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

160 doll- Gulden 168.99
160 srauz. Franken 16.49
100 schweiz. Franken 81,12

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 13. Nov. Die Börse hatte heute weite»

schwache Tendenz und die Kurse gingen, da jede Aufnahme»
neignng fehlte, weiter zurück.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 13. November.
Weizen, märkischer 229—221) Roggen, märkischer 158 bi»

169) Braugerste 181- 299) Futtergerste 166—177) Hafer, mär¬
kischer 149—158) Mais , prompt Berlin 187—188) Weizenmehl
26,59—82,59) Noggenmehl 22—25) Wcizenklei« 19—19,59) Nog-
genkleie 8,75—9,25) Viktoriaerbsen 32—33) kleine Speiscerbsen
21—23) Futtcrerbsen 21—22) Peluschken 29,59—22) Ackerboh-
nen 19—21) Wicken 23—26) Lupinen, blaue 13,59—11,59) dto.
gelbe 16,50—17,25) Rapskuchen 18,59- 19) Leinkuchen 23,49 bis
23,69) Trockenschnitzel9—9,49) Soyaschrot 18,19—18,49) Kar-
tosselflocken 11,19—11,99.

Calwer Vieh- und Schweinemast.
Bei dem am letzten Mittwoch stattgefundenen Vieh- und

Schwcincmarkt waren insgesamt 172 Stück Rindvieh zu¬
geführt. Darunter befanden sich 62 Milchkühe, 11 Ochsen, 8
Stiere , 85 Kalbinnen, 56 Jungrinder . Bezahlt wurde für
Kühe 326—130 für Kalbinnen 879—615 X, für Jungrin-
Ler 219—346 je pro Stück.

Auf dem Schweinemarkt waren 55 Läufer und 499 Milch.
c schweine zugesührt. Bezahlt wurde für Läufer 119—299

für Milchschweine 72—106 je pro Paar . Auf dem
Schweinemarkt wurde beinahe alles verkauft, während auf
dem Viehmarkt der Handel flau war.

Bichl-reife.
Horb a. N.: Kühe 459—609, Kalbinnen 420—660, Jung.

Vieh 229—289 — Laupheim: Kälber 283—349, Kabbeln 529
bis 619, Kühe 275- 585 — Lorch, OA. Welzheim: Farre»
589, Kühe 299—189, Jungvieh 198- 465 — Jlshofen : Kühe
429, Jungrinder 369—886 — Tübingen : Ochsen 1599 bi»
1699, Kühe 409- 599, Kalbinnen und Rinder 263—799, Jung¬
vieh 229- 849, Kälber 89—149) Mastochsen (Lebendgewicht)
1699- 1749, Zugochsen 859- 874, Kühe 499- 425, Rinder 26»
bis 320

Schweineprcise.
Backnang: Milchschweine 42—52 — Bucha« a. F.:

Milchschweine 59- 55 — Bühlertann : Milchschweine »6
bis 59 ^(. — Horb: Läufer 72, MIlchschwvine 35- 59 ^k. —
Laupheim: Musterschweine 305, Ferkel 45—69, Läufer 149
Mark . — Lorch: Milchschweine 45—SS — Murrhardt:
Läufer 69, Milchschweine 38—52 — Niederstetten: Saug-
schwcine 45—55 — Nellingen a. F .: MIlchschwcine 49 bis
56 — Spaichingen : Milchfchmeinc 84—89 — Tübin-
gen: Läufer 89—129, Milchschweine 86—69 — Tcitnang:
Ferkel 40—Sü ^<l. — Waldsee: Mllchfchweine42—55 ^(



NORM.

500 RM.

ZWiWttsleigMW.
Im Woge der Zwangsvollstreckung sollen di« auf

Markung Stammheim OA . Calw belesenen , im
Grundbuch von Stammheim zur Zeit der Eintra¬
gung des Versteigerung - Vermerkes auf den Namen
der nachgenannten Personen eingetragenen Grund¬
stücke und zwar:

») für Karl Böhok , Gipser in Stammheim
«ru »»b»ch eingetragen:
Heft Abt. 1 GerneinberLlliche
Nr. Nr. Schahmig vom
1412 1 Parz . Nr , 1244, 7 s 92 qm Acker . " Am

6 a 34 Pa Ode . zus . 14 a 26 qm,
Weingarthalde . ' 100 RM.

» 2 Parz . Nr . 1312^ 5 a 20 qm Acker,
4 » 75 qm Ode , zus . 9 » 95 qm
am Weingarten I , 70 RM.

. 8 Parz . Nr . 1582, S » 62 qm Acker.
12 n 50 qm Ode . 1 » W qm Weg.
zus . 23 » 14 qm auf dem Galgen-
berg . SO NM.

, 4 Parz . Nr . 1494, 18 a 72 qm Acker
auf dem Stutz IV , Soll NM.

d) für Anna Maria Böhm geb . Kirch¬
herr . Ehefrau des Karl Böhm

eingetragen:
1246 1 Parz . Nr . 5165 , 21 a 60 qm Vaum-

wicse bei den Rottannen , 750 RM.
» 2 Parz . Nr . 1485, 16 a 54 qm Acker,

1 a 40 qm Öde , zus . 17 » 94 qm
auf dem Stutz Ii,

, 8 Parz . Nr . 1129. 8 » 13 qm Acker
in GänSäcker , oberer Calioer
weg , an der Halden,

» 4 Parz . Nr . 1130 , 8 a 10 qm Acker in
Gänsäcker , oberer Calwerweg.

zus.
— diese beiden dem Fcldbercini-
gnngsverfahrcn unterworfen —

» ü Geb . Nr . 104, 1 » 97 qm Wohn.
Haus , Scheuer , Schweinstall und
Hofraum , bei der Kirche , 40 qm
Einfahrt gemeinschaftlich mit
den Eigentümern von Geb . Nr.
105, mit Bauholzgerechtigkeit,

, 6 Geb . Nr . 104». 25 qm Wasch - und
Backhaus daselbst , zus . 7500 RM.

» 7 Parz . Nr . 180. 8 » 15 qm Gras-
u . Baumgarten , 1 » 04 qm Ge¬
müsegarten , zus . 4 a 19 qm beim
Haus Nr . 105 im Brühl , 500 RM.

, 8 Parz . Nr . 8939 , 2 » 56 qm Acker
am Gültlinger Stichle , 40 RM.

» 9 Parz . Nr . 1519 , 5 a 11 qm Acker.
Parz . Nr . 1520, 14 a 75 qm Acker

und Ode . zns . 19 » 86 qm, Wein¬
garthalde , 150 RM.

Je die Hälfte an:
184S 1 Parz . Nr . 3839 , 26 » 52 qm Acker

in Riegeläcker unter der langen
Rille , 350 RM.

426 1 Parz . Nr . 1613 , 19 a 33 qm Acker
hinter dem Galgenberg , 120 RM.

«) für Karl Böhm und Ehefrau
Anna Maria geb . Kirchherr je
zur Hälfte eingetragen:

1456» 8 Parz . Nr . 2883, 14 » 99 qm Acker
Birkach Vl , 400 RM.

. 4 Parz . Nr . 8497/1 , 16 » 01 qm Wiese ^
im hintern Eisestahl , 400 NM.

. b Parz . Nr . 5723 . 13 » 88 qm Acker
auf der Steinrinne 400 RM.

— dieses dem Keldbereintgungs»
verfahren unterworfen —,

, 6 Parz . Nr . 8627, 15 » 87 qm Acker
im Frohnrot , 820 RM.

, 7 Parz . Nr . 5090/1 . 12 » 48 qm Wiese
am Neutenhau . 200 NM.

6) für Karl Böhm zu einem Vier¬
tel und für seine Ehefrau Anna
Maria Böhm geb . Kirchherr zu
drei Vierteln eingetragen:

1036 7 Parz . Nr . 3804 , 7 » 84 qm Acker,
Parz . Nr . 3806 , 8 » 12 qm Acker,
larz . Nr . 3805 , 7 » 87 qm Acker,

hinter den Gärten an der Ge-
chtngersteig , zus . 1800 RM.

am Montag . de « 80. Dezember 1828. von vormit.
tags 9 Uhr an auf dem Rathause tu Stammheim
versteigert werden.

Der BersteigerungSvermerk ist am 8. Juni 1029
i» das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aunorderung , Recht «, soweit sie
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsver-
merks aus dem Grundbuch nicht ersichtlich waren,
spätestens im Verstetgerungstermine vor der Auf¬
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft
z« machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei
der Verteilung des Versteigerungserlöses dem
Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rech¬
te» uachgesetzt würden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung eut-
getzrnstehendes Recht haben , werden aufgrfordrrt.
vor der Erteilung des Zuschlags dir Aufhebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens her»
beizusühren , widrigenfalls für das Recht der Vcr-
iteigernngseriös an die Stelle des versteigerten
Gegenstandes treten würde.

L » lw,  den 18. November 1939.
Ter ZwaagSverstetgernagskommisfSr:

Bezirksnotar Hirth.

Die WanderarbeilsstÜtte
liefert auf di« Bühn«

Wn Müll.. ikMues Brennholz
zu 2 . 80 Mk . für 1 Zentner

und BuMholz in Bündeln
, » « Psg . liir l Biixd

»vderaiaiMge,

WiRterfahrMne
sind auf der Geschäftsstelle dieses Blattes

das Stück zu 20 Pfennig erhältlich.

Da » noue sensationoU «; Uneli von
8 . k . Lernckortt!

» kicktert unck äs » KmFor unä
^edöesn « « äsn 7at »a-

c/isnds îsdrsk», ctio »vir kennen, — »/xraasnä
»vie äie all^f«Asnä«ken Dets/cliv^ sictiic/itsn/"
/ 7smpo . üsrk »») 6sb . Km ü.zp.Ksd.Km 4.50
Das müssen »not » 8ie lesen!

AartNults. NSnssier

keire. WtenümllvMi!.
l>IiliL-ii.Il8i>i>llIlliMIiii!iZ

Biehinarkt
Mild'ersisdt

am Montag , d . 18 . Nov.

getüttert

riNIIMllMIMM-
' V . » « eMger

beite tzuslitSten « mptiedlt

V. rrkSverle , »ntnimNer

Altburg , den 14. November 1929.

Danksagung

Für di» vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme , welche wir während der Krankheit
und beim Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen

Marie Großmann
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.
Besonders danken wir Herrn Pfarrer Dier-
lamm für seine trostreichen Worte , dem
Leichenchor für den erhebenden Gesang , den
Herren Ehrenträgern für den letzten Liebes¬
dienst , für die vielen Blumenspenden , sowie
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte.

Geschwister Großmann.

!MnhMr ..Tel.182l
Arisch

«ingetroffen:
Feinster Ftal.
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-,. P, ° 4TRg

Feinster

HemMat
V. PI ». 28 Pis

RollaiW
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in Gelee
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Bimanb-

herixge
in Mayonnaise , >

^Remoulade , Seufx
und Tomaten

I -/. Liter » skPfg.
IDosevon TVR» an

>S°/»Rabatt!

Srucll-
dSnüer
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WasSeamdPuSk«
empfiehlt fich sederzett

Frau Ottmar
Altburgerftratze 21 M.

Einig « gebraucht «,
guterhalten,

Regulier-

Braunes

öfen
hat billig zu verkaufe«

Earl Setz,
Aafnermftr . Badftratzo

Hafermehl
empfiehlt

Fr . Nonnenmacher.

Ein haldsährigsr

Wolfshund
<Rüd >» rasierein , wird , u
kaufen gefncht.
Ealm » Lange Steige >8

Hir ^ imsoli ist ss

vk 'UOlcsÄOksn
«1s
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kornrnsn 31s Look dINs »u »ns . Wir vsLIsnsn LI«

att-

Oaliv , I . LclLi 'LlrasL6

MM

Arbeitgeber
1. E » suchen Stellung:

a) männlich

3 junge Gärtner
3 Huf » und Wagenschmiede
6 junge Bau - u. Maschinen¬

schlosser
3 Sattler und Tapezier
2 Holzbildhauer
3 ältere Säger
2 Bäcker
9 Schneider >
5 Schuhmacher
3 Krastwogensührer

ssämtl . Führerschein)
6 junge Kausleute

b) weiblich
7 Mädchen für Kiich: und

Haushalt (Anfängerinnen)

Arbeitsamt Nagold
Marktstratze 1 , Fernruf LOS und Llt.

Speßhardt — Alzenberg
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer amSam , tag,  den 16. No¬
vember stattfindenden

Hochzeitsfeier
in den Saal von Georg Rentschler in
Altburg  freundlichst einzuladen.

Friedrich Schaible
Sohn des Jakob Schaible , Speßhardt

Emma Rupps
Tochter de» Christian Rupps , Küfer , Alzenberg

Kirchgang 12 Uhr in Altburg
Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung

entgegen nehmen zu wollen

Beinberg — Maisenbach
Wir erlauben un », Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am kommenden Samstag,
den 16 - November  1929 slattfindendeu

Hochzeitsfeier
in da » Gasthaus zum „Hirsch " in Brinberg
freundlichst einzuladen , und bitten gleichzeitig die»
al , jede persönliche Einladung rutgegennehmen
zu wollen.

Georg Adam Kling
Sohn de» Georg Adam Kling , Landwirt in Beinberg

Katharine Seibold
Tochter de» Gottlob Seibold . Landwirt in Maisenbach

Kirchgang um 12 Uhr in Bad Liebenzrll

Arbeitnehmer
n . Es werden für sofort

gesucht:

s) männlich
2 Pferdeknechte
l landw . Dienslknecht

d) weiblich
1 Küchenmädchen , das etwa»

kochen kann , nicht unter
20 Jahren in ein Er¬
holungsheim

I Hausmädchen im Alter
von 19 bis 20 Jahren
auf einen Gutshof

I Mädchen für Küche und
Haushalt nicht unter 18
Fahren , Koch- und Näh¬
kenntnisse erwünscht

1 Mädchen für Haus und
Landwirtschaft

ferner:
2 Schmiedelehrlinge
ISattler -u.Tapezierlehrling
9 Echreinerlehrling«
1 Küserlehrling
2 Bäckerlehrlinge
1 Maurerlehrling
1 Gipser - u . Malerlehrling
1 Glaserlehrling
1 Hasnerlehrling

Mühlhausen —Monakam
Wir beehren uns , Verwandt «, Freund » und

Bekannte zu unserer am Sam » tag , den 16.
und So « » tag , de « 17 . November,  in un¬
terem elterlichen Hau ». Gasthaus zum „Löwe « '
in Monakam  stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst elnzuladen.

Friedrich Beulel
Metzger tn Mühlhausen an der Würm

Sohn d« Friedr . Beutet , Metzger in Mühlhausen

Emma Schroih
Tochter des FakodSchroth .Löwenwlrts InMonakam

Kirchgang 12 Uhr in Monakam

Wir bitten die» statt besonderer Einladung
entgegen zu nehmen.

Wegen Platzmangel zu verkaufen

1 fast seses, weißes Schlaszimuer komplett,
1 gillerhalt. Bett mit Rost, r Sllerer Kleider-
bchrmik. Klemer Waschtisch, kleiner KSchen-
schrlmk, r ganze Geige mir Küsteno. Bozen
30 Rk „ 1 Gitarre 2V Mk.

WaWus Jacob!, Bad Licbeaztll,
Hairgftetterstratze 282.
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